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Dialog und Bindung im digitalen
Kontakt? Nach der Pandemie sind
noch mehr Einrichtungen der
Kinder- und Jugendarbeit mit ihren
Besucher:innen über soziale
Netzwerke und Messenger Dienste
verbunden. Allen ist ein
respektvoller und
medienkompetenter Umgang
miteinander wichtig. Was gehört
dazu? Was kann ich dazu beitragen?
Mit reboot_ machten sie sich auf
den gemeinsamen Weg zu einer
digital achtsamen Einrichtung.
In Workshops mit
medienpädagogischen
Trainer:innen beschäftigten sich
Kinder, Jugendliche und Fachkräfte
spielerisch mit dem Thema „Digitale
Achtsamkeit“.

HINTERGRUND

Unter anderem setzten sie sich mit
diskriminierenden, respektlosen und
antidemokratischen Phänomenen
wie Hate Speech, Fake News & Co
auseinander. Sie positionierten sich
dabei für eine respektvolle und
achtsame Haltung. Dazu
produzierten und veröffentlichten
alle Teilnehmenden passende
Beiträge in den Medien ihrer
Einrichtung. Die Ergebnisse sind
ihre selbstgewählte und persönliche
Form eines Verhaltenskodex im
Jugendtreff.

Vier Einrichtungen nahmen am
Pilotprojekt reboot_ teil: KMAntenne
in Kreuzberg bietet musikalische
Projekte an und organisiert den
Kinderkarneval der Kulturen. Der
Mädchenladen Lisa ist nur für
weiblich gelesene Kinder und
Jugendliche. Die Kunstschule JuKs
in Lichtenberg kooperiert mit
verschiedenen Einrichtungen, u.a.
auch Schulen. Die Waschküche in
der Neuköllner High-Deck-Siedlung
hat ein breites Angebot für jungen
Menschen in der Nachbarschaft.

Hintergrund zum Projekt reboot_
Alexander Behrens, Geschäftsführer der jfsb 
& Initiator von reboot_
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BEGRIFFSKLÄRUNG

Jördis Schön, freie Medienpädagogin 
& Projektleitung von reboot_

Was ist "Digitale Achtsamkeit?"

Der Begriff "Digitale Achtsamkeit_"

Der Begriff der "Digitalen Achtsamkeit" ist
inzwischen ein Modebegriff, der vielschichtig
verwendet wird. Er wurde mit dem Aufkommen der
ersten digitalen Detox- und Meditations-Apps
installiert; als man von „Handyfasten“ und „Offline-
Zeit“ sprach. 
Wir haben ihn für dieses Pilotprojekt verwendet, weil
wir glauben, dass er in den nächsten Jahren an
Bedeutung gewinnen wird. Das konnten wir bei der
Kommunikation mit den am Projekt teilnehmenden
Institutionen immer wieder feststellen. 
Digital Mindfulness oder auch Awareness beschreibt
die Fähigkeit, sich darüber bewusst zu sein, wie
digitale Geräte und Plattformen funktionieren und
wie sie genutzt werden. [1]
Eingeschlossen in die Begrifflichkeit ist der Aspekt
der Achtsamkeit, der die grundlegende menschliche
Fähigkeit darstellt, präsent zu sein - sich dessen
bewusst zu sein, wo wir sind und was wir tun.[2]
Damit ist nicht nur unsere Bewegung im digitalen
Raum, sondern auch unser körperliches,
emotionales und geistiges Empfinden gemeint.
Im Buch „Logbuch Digitale Achtsamkeit“ [3] wird der
Begriff als spannungsgeladen beschrieben, da er
den Konflikt aufzeigt zwischen Gegentrends des
„Abschaltens“ vom Digitalen und unserem
alltäglichen von Medien umgebenen Alltag. Wir
können heute unser Medienumfeld kaum
abschalten. [3]
Da sich der Begriff der "Digitalen Achtsamkeit" auf
Geräte, Plattformen, Menschen, Kommunikation und
damit also auf vieldeutigste Elemente bezieht,
würden wir ihn in verschiedene Felder bzw.
Dimensionen gliedern; ähnlich wie es bei dem
Begriff Medienkompetenz der Fall ist. Dies ist ein
Vorschlag, der aus unseren Erfahrungen im Projekt
entstanden ist. 

[1] Vgl. Tanner: Digital Awareness - An Essential of Today’s
Increasingly Interconnected World, Art. 2022
https://www.ranky.co/growth-hacking-and-inbound-marketing-
blog/digital-awareness-an-essential-of-todays-increasingly-
interconnected-world
[2] Vgl. Bottequi: Was ist Achtsamkeit; Vortag Uni Ulm 2022,
https://www.uni-
ulm.de/fileadmin/website_uni_ulm/hsz/Achtsamkeit_Script_22_8M
B.pdf 
[3] Vgl. Röder, Fütterer: Logbuch Digitale Achtsamkeit, Beltz Verlag
Weinheim 2021, S. 13

Felder der "Digitalen Achtsamkeit_"

- Achtsamkeit im körperlichen und digitalen Raum -  
Bewusstsein: Ich bewege mich an zwei Orten: im
"körperlicher Raum" und "digitalen Raum". Achtsam im
Hier und Jetzt sein (Im „Hier und Netz“[1])
Fragestellung: Was tue ich gerade?  
 
- achtsame Kommunikation - 
Wie reden wir miteinander? Auf sich selbst und andere
achten. („Was triggert dich, was triggert mich?")

- medienkompetent sein - 
Medien in ihrem Aufbau und in ihrer Nutzung lesen und
nutzen können. 

- achtsames Bewusstsein i.S. von neurologischer
Verarbeitung & Work-Life-Balance -
Was braucht mein Körper, um gesund zu bleiben bzw.
um sich gut im digitalen Raum bewegen zu können?  

"Digitale Achtsamkeit" im Kontext der Arbeit mit
Jugendeinrichtungen_

In der Kommunikation mit unseren beteiligten
Jugendeinrichtungen und den Jugendlichen zeigten
sich noch einmal ganz andere Blickwinkel. Hier muss
der Begriff zunächst auf Verständnis treffen. Das fängt
mit der Klarheit und Vereinfachung des Begriffes an,
damit die Jugendlichen überhaupt verstehen, was
gemeint ist. Kurzum könnte das für die Kids bedeuten:
„Was machst du mit deinem Handy?“ Oder, wie Lena
aus der KMAntenne es formulierte: “Was triggert dich?
Was triggert mich?“[2]
Einer unserer Medien-Dozenten, Carsten Voigt,
beleuchtete "Digitale Achtsamkeit" im Rahmen unserer
Vorbereitung auf das Projekt wie folgt: 
„Der Begriff ”Digitale Achtsamkeit” bezieht sich
vermutlich auf den Kommunikations- und
Konsumbereich, der heutzutage zu großen Teilen über
das Internet stattfindet. Denn unser Gehirn neigt sehr
dazu, gewisse Abläufe in Routinen zu verwandeln, so
dass Achtsamkeit schnell auf der Strecke bleibt und die
User so schnell auch zum Opfer digitaler Straftaten oder
auch nur von Vorteilsnahmen werden kann.“ [3]

Für uns blieb der Begriff der "Digitalen Achtsamkeit" ein
Wagnis, da er noch wenig wissenschaftlich fundiert ist.
Dennoch hielten wir ihn im Rahmen unseres Projektes 
 für treffend, wenn es darum ging, welche digitalen
Kompetenzen Jugendeinrichtungen für ihre zukünftige
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen mitbringen sollen. 

[1] Vgl. ebd. 
[2] Entstanden im Reflexionsgespräch mit Lena Brechtelsbacher,
Leiterin der KMAntenne, Kinder- und Jugendkulturzentrum
[3]Zitat Carsten Voigt aus dem reboot_ Vorbereitungstreffen mit den
Dozent*innen
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PROJEKT 1 
INTERKULTURELLER MÄDCHEN- UND FRAUENTREFF NAYA (LISA E.V.)

-11-

Peer-to-Peer-Empowerment
Gegenseitiges Empowerment und Unterstützung ist bereits grundlegendes Konzept und entsprechend
unterstützen sich die Kinder und Jugendlichen schnell gegenseitig. Die meisten der neun Teilnehmenden
waren um die 11 Jahre alt, die jüngste 8 und die älteste 14 Jahre alt. 
Die kreative und spielerische Beschäftigung damit, was aus Kindersicht „digital achtsam“ ist, bot den
passenden Einstieg. Die kindgerechte Übersetzung gelang über Rollenbilder und Stereotypen. Dazu
schauten die Kinder verschiedene Illustrierte an und fertigten aus den Bildern Collagen. Die fertigen
Poster präsentierten sie der Gruppe und besprachen sie kritisch anhand persönlicher Erfahrungen.

Der Mädchenladen ist ein offener Treffpunkt für Mädchen und junge Frauen unterschiedlicher
kultureller Herkunft im Alter von 6-27 Jahren. Die Fachkräfte haben einen interkulturellen und
geschlechtsbewussten pädagogischen Ansatz mit dem Ziel, Diskriminierungen entgegenzuwirken
und Gleichberechtigung zu fördern. Instagram: @naya_maedchenladen 
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Beim gemeinsamen Priorisieren entstanden
Regeln. Ein Medienprodukt am Ende machte die
Teilnehmenden stolz, selbst dann, wenn
Ergebnisse phasenweise entstehen. Das Ergebnis
musste nicht nur digital sein. Das selbst
gestaltetes Poster im Flur der Einrichtung wirkt
sogar nachhaltiger als ein flüchtiges TikTok-
Video.

Es entstanden: Das besagte Poster (siehe Abb.),
ein Padlet, Zwei Kahoot Quizze, ein
Verhaltenskodex in Form eines digitalen Plakates
sowie ein Podcast; alles unter dem Motto der
Woche: „Female Power“. 
(alle Ergebnisse siehe: www.reboot-siegel.de)

Dann ging es über zur digitalen Repräsentation
auf TikTok. Was in Filmen eine respektvolle
Darstellung sein sollte, bereitete den Weg zu
Leitbildern. Diese bezeichneten die jungen
Teilnehmerinnen selber nicht als Verhaltenskodex
– was „digital achtsam“ ist, entschied zunächst
jede für sich..



PROJEKT 2

Achtung Trigger-Warnung
Ein offener Treff auf 450m² mit vielen verschiedenen Angeboten und Stationen in einem von
Armut betroffenen Gebiet hat seine besonderen Herausforderungen. Die Teilnehmenden
kamen aus der Nachbarschaft und teilweise mit älteren Geschwistern, die auf sie aufpassten
und in den Treff konnten, wenn sie mitkamen. Tatsächlich waren die Teilnehmenden im Alter
von 9 bis 12 Jahre lange und wiederholt bei reboot_ dabei.

KINDER- UND JUGENDKULTURZENTRUM KMANTENNE (KREUZBERGER MUSIKALISCHE AKTION E.V.)
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Flexibel auf die Bedürfnisse der jungen Besucher:innen zu reagieren, auch unter
schwierigsten Rahmenbedingungen, ist eingeübte Praxis. Bei bestem Wetter in eine
Kammer für das reboot-Medienprojekt zurückziehen? Wohl kaum: Also ab vor die Tür auf
dem Vorplatz den Green-Screen aufbauen und gleich die jungen Menschen einbinden, die
sich gerade auf dem Weg in die Einrichtung machen. 

Was triggert dich, was triggert mich? Das Thema wurde in einem Rap-Song verarbeitet und
vor der Video-Kamera performt. So aufgezogen waren die Workshops anschlussfähig an
die „musikalische Aktion“, welche Kinder und Jugendliche mit Musik in ihrer Kreativität
fördert, in ihrem Selbstwertgefühl stärkt und zum Lernen motiviert. 

Mit seiner Vielzahl musisch- multimedialer Projekte im schulischen und außerschulischen
Kinder- und Jugendfreizeitbereich fördert der Verein die medialen, personalen und sozialen
Kompetenzen von Kindern und Jugendlichen. Der Kinderkarneval der Kulturen ist eines der
bekanntesten Beispiele, um u.a. multikulturelle Prozesse und soziale und kulturelle Integration
zu fördern. Instagram: @kma_ev

https://www.instagram.com/kma_ev/?hl=de


Kein an Schule erinnerndes Programm, sondern spielerisches - auch körperliches - direktes Machen
waren die Schlüssel zur Mitarbeit. Didaktische Online-Games langweilten schnell und der Ausflug mit
der Kamera in den Park sorgte nicht nur für Abwechslung: Darf ich einfach Fotos machen und vielleicht
sogar veröffentlichen? Worauf muss ich achten, wenn ich online unterwegs bin?
Wichtiges Thema und Faszinosum wie bei fast allen Einrichtungen war TikTok. Selbst den jüngsten der
Teilnehmer:innen ist dieses Medium en detail bekannt. So wurde viel nachgeahmt wie etwa Challenges
und TikTok-Tänze.

Respekt von Anfang an
Die beteiligten Kinder hatten viel Freude
am Experimentieren und Produzieren,
solange sie selber die Macher:innen
waren. Möchte ich eigentlich selber
fotografiert werden und kann ich auch
deutlich „Nein!“ sagen? Der Weg vom
TikTok-Konsum zu Hauptdarstellenden
unterstützte den Perspektivwechsel. 
Insbesondere die Frage einer
öffentlichen Sichtbarkeit waren bei den
Kindern und Jugendlichen umstritten.
Zunächst aber nicht aufgrund von
Datenschutzfragen oder einer
respektvollen Kommunikation, sondern
weil ihnen „eingeimpft wurde, möglichst
inkognito zu bleiben", wie eine Fachkraft
berichtete. 

Die reboot-Woche hat den jungen
Menschen der High-Deck-Siedlung viel
Freude gemacht und für eine umsichtige
Mediennutzung sensibilisiert. Die eigene
selbstbewusste und achtsame Haltung
ist wichtig für Respekt von Anfang an. 

PROJEKT 3
KINDERTREFF WASCHKÜCHE (ASPE E.V.)

Die Waschküche ist ein Treffpunkt für Kinder und Jugendliche in der High-Deck-Siedlung und bietet ein
buntes Freizeitprogramm für Kinder und Jugendliche von 6 - 14 Jahren an. Instagram: @aspe.ev

Eine den Kindern vertraute, medienkompetente Fachkraft sorgte für die Brücke zu den fremden reboot-
Fachkräften, so dass die intensiven Workshop-Blöcke in der offenen Einrichtung möglich waren und
sogar an mehreren Tagen innerhalb einer Woche stattfinden konnten. Geholfen hat ein Ortswechsel, um
nicht vom Regelbetrieb abgelenkt zu sein. Ein weiterer Pluspunkt aus Kindersicht: erfüllte
Essenswünsche. Aus Sicht der jungen Teilnehmer:innen war die Versorgung eine große Wertschätzung
ihres Engagements.
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https://www.instagram.com/aspe.ev/


PROJEKT 4
Die Jugendkunstschule ist ein
außerschulischer Lernort. In der Verbindung
von Kunst und Handwerk, Gestaltungslehre
und künstlerischer Praxis bietet sie Kita- und
Schulprojekte an. Ausstellungen, Lesungen,
Konzerte und Kunstfeste ergänzen die
Angebote. Künstler:innen ermöglichen
Kindern und Jugendlichen lebendige
Workshops, in denen sie ihre Interessen und
Themen einbringen.
Instagram: @jugendkunstschule.lichtenberg 

Wie kommunizieren wir im Netz? Was heißt
für uns respektvoller Umgang miteinander?
Ausgehend von den Interessen
teilnehmender Jugendlicher näherten sie sich
in Workshops den ihnen wichtigen Themen.
In Kleingruppen wurden die Themen
zunächst besprochen, um sie dann in der
Großgruppe vorzustellen. Dabei wählten die
jungen Menschen unterschiedliche kreative
Wege der Präsentation: Plakate, verkleidete
Performance oder Vortrag – die
Werkstatträume vom JuKs boten viele
Möglichkeiten.
 
Sommerzeit ist Draußenzeit: Foto, Film und
Schauspiel waren die gewählten Mittel. Viele
Aktivitäten konnten aufgrund des guten
Wetters auf dem Gelände stattfinden 

 JUGENDKUNSTSCHULE LICHTENBERG (ALBUS E.V.)
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Ästhetische Reflektion und kunstvolle Gestaltung
Das Ergebnis war kein klassisches Regelwerk,

sondern die ästhetische Auseinandersetzung, wie
ein respektvoller Umgang aussehen könnte - in

Form selbstproduzierter Youtube-Filme. Es
entstanden witzige Werbe- bzw. Social Spots zu

den Themen Fake News, Verschwörungstheorien
und Respekt im Internet.

Mehr als 20 Jugendliche und junge Erwachsene
besuchten über mehrere Tage die Workshops.

Insgesamt dauerte ein Workshop zwischen 2 bis 4
Stunden in Begleitung der medienpädagogischen

reboot-Fachkräfte. 
 

Immer dabei war auch die zu unserer Freude
engagierte Leitung der Jugendkunstschule, denn

das JuKs möchte im Haus ein eigenes TikTok-
Fimstudio aufbauen. Die Filme sollen dann das

achtsame Credo jugendgerecht zeigen.
 

https://www.instagram.com/jugendkunstschule.lichtenberg
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Ausschnitt aus dem Auswertungsbogen
eines jugendlichen reboot_-Teilnehmers
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Der Verhaltenskodex als Commitment für
"Digitale Achtsamkeit"

Im Rahmen von reboot_ erarbeiteten die
Jugendlichen einen digitalen Verhaltenskodex,
bei dem sie aus ihrer Sicht darstellen: Was ist
für uns eine digital achtsame Kommunikation?

„Die fachliche Basis der Offenen Kinder- und
Jugendarbeit besteht nicht in einem
spezifischen methodischen Ansatz, sondern in
einer achtsamen, aufmerksamen Haltung den
Themen, Anliegen und Bedürfnissen der Kinder
und Jugendlichen gegenüber. Diese Themen
werden aufgegriffen und so Gelegenheiten zur
Persönlichkeitsentwicklung geschaffen.
Offene Kinder- und Jugendarbeit handelt im
Auftrag der Jugendlichen. Sie übernimmt keine
ordnungspolitischen Aufgaben, übt keinen
Zwang oder Kontrolle aus. Sie handelt auf der
Basis gegenseitiger Wertschätzung und als
Interessenvertretung der Kinder und
Jugendlichen“[1].
Diese konzeptionelle Haltung ist
handlungsleitend für Einrichtungen der Offenen
Kinder- und Jugendarbeit und stellt Fachkräfte
zugleich vor viele Herausforderungen[2]. Die
Kooperation von Einrichtungen der OKJA mit
reboot_ bedeutet beispielsweise, mit Zielen und
Angeboten konfrontiert zu werden, die
zunächst einmal mit den eigenen Stärken,
Ressourcen und Grundsätzen der Einrichtung in
Einklang gebracht werden müssen.
reboot_ war ein Pilotvorhaben, um gemeinsam
mit allen Beteiligten über das Thema „Digital
achtsame Einrichtung“ nachzudenken, Wege
auszuprobieren und zu reflektieren: Was hat
funktioniert und was nicht? Was haben wir aus
den Rückmeldungen gelernt? Wie könnte ein
selbstorganisiertes reboot_2.0 aussehen?

[1] Seite 4, „Meine 2. Heimat das Juze. Offene Kinder- und
Jugendarbeit. Grundsätze und Leistungen,
https://www.agjf.de/files/cto_layout/Material/PDFs/AGJF-
Broschuere-web.pdf
[2] Siehe auch DJI-Jugendzentrumserhebung 2018,
Herausforderungen der Offenen Kinder- und Jugendarbeit,
Beltz Juventa 2022.

Der Verhaltenskodex wurde im Projekt in Form
von kreativen Medienergebnissen umgesetzt.

Wir wollten dabei kein klassisches von
Erwachsenen gestaltetes Regelwerk für den

Umgang miteinander erarbeiten, sondern
vielmehr die Teilnehmer:innen selbst zu Wort

kommen lassen. Es entstanden
verschiedenste Ausdrucksweisen, angefangen

vom Plakat, über Padlet bis hin zu Podcast
und Film. Damit haben wir einen intrinsischen

Lernprozess ermöglichen können. 
Bei der Beschreibung der vier Modellprojekte

zeigen wir die jeweiligen Wege auf, wie es
subjektorientiert zu einem gemeinschaftlich

entwickelten, kind- und jugendgerechten
Leitbild für einer Einrichtung kommen könnte.

reboot_1.0 war der Beginn eines
ergebnisoffenen Prozess, an dessen Ende

Gespräche mit den jeweiligen Leitungen über
die gemachten Erfahrungen standen. Ob diese

Prozesse nun selbstorganisiert weitergeführt
werden, entscheiden die Einrichtungen.
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Verhaltenskodex des Naya Mädchentreffs
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Rechtfertigt die Teilnahme an einem
Modellprojekt bereits die Vergabe eines
Siegels? 

Wir drehen die Frage um: Ein Team der
OKJA, das sich mit ersten Erfahrungen im
Gepäck auf den Weg zur „Digital achtsamen
Einrichtung“ machen will, fragt nach dem
Siegel, weil es die freiwillige
Selbstverpflichtung unterstützt.

Was könnten die Kriterien für die Vergabe
eines reboot_ Siegels sein? 

Dazu könnten wir uns ähnlich wie bei dem
Siegel „Schule ohne Rassismus - Schule mit
Courage“ 3 Punkte für eine
Selbstverpflichtung vorstellen. Die
Einrichtung wäre demnach „Teil eines
Netzwerkes, das sagt: Wir übernehmen
Verantwortung für unsere Einrichtung und
für unser Umfeld.“[1]

[1] Vgl. Initiative „Schule ohne Rassismus - Schule mit
Courage“ des Aktion Courage e.V. seit 1995,
https://www.schule-ohne-
rassismus.org/mitmachen/weitere-tipps-at/

Die Einrichtung setzt sich dafür ein, einen
digitalen Verhaltenskodex zum Thema
„Digitale Achtsamkeit“ dauerhaft zu
installieren. 
 Die Einrichtung verpflichtet sich dazu, mit
den Teilnehmer:innen einmal pro Jahr ein
kreatives, mediales Produkt zu erstellen, in
dem sich die Jugendlichen mit dem
Thema "Digitale Achtsamkeit"
auseinandersetzen.
Die Regeln für eine digital achtsame
Kommunikation in der Einrichtung werden
durchgehend reflektiert und überprüft und
tauchen immer wieder in den sozialen
Medien der Einrichtung auf. Tauchen
Themen der digitalen Diskriminierung auf,
setzt die Einrichtung sich für eine offene
Auseinandersetzung mit dem Thema ein. 

Zukunftsvision / mögliche Kriterien für eine
Selbstverpflichtung durch die Einrichtungen:

DAS REBOOT_ SIEGEL
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Dass „Digitale Achtsamkeit“ ganz unterschiedlich interpretiert
wird, zeigen die Gespräche mit den Einrichtungen. Im Kontext
"Digitaler Jugendarbeit" eröffnet der Begriff zudem noch weitere
Rückmeldungen: Wenig Personal, offene Arbeitsweise, viele
Aufgaben bis hin zur Jugendsozialarbeit sowie weitere
strukturelle Beschränkungen erschweren die kontinuierliche
Arbeit in der alltäglichen Praxis – auch dies waren Ergebnisse
am Ende von reboot_.

Da Rahmenbedingungen nicht immer unterstützend sind, gibt es
gute und viele verschiedene Gründe achtsam zu sein und sich
nicht vorschnell ein Siegel an die Eingangstür zu schrauben. 
Berlin hat mit seinen 12 Medienkompetenzzentren und seinem
koordinierenden Landesprogramm jugendnetz.berlin gute
Voraussetzungen, um digitale Jugendarbeit voranzubringen und
zu begleiten. 
reboot_ könnte ein Baustein unter anderen sein, um eine
Weiterentwicklung zu unterstützen. Sinnvoll wäre eine
integrierende Strategie, die rechtliche und strukturelle
Rahmenbedingungen verbessert sowie Angebote der
Qualifizierung bereithält. 
Dies zu besiegeln, halten wir für eine lohnenswerte Perspektive.
reboot_ist ein Pilotprojekt mit Potenzial zur Weiterentwicklung
in und für die digitale Jugendarbeit. Wir halten die Begriffe
"Digitalen Achtsamkeit" und "Digital achtsame Kinder- und
Jugendeinrichtung" für zukunftsfähig. 
In diesem Sinne ist reboot_ ein Innovationsprojekt – denn es
setzt mit kreativen Mitteln und Produkten Impulse und überprüft
die Machbarkeit von aufkommenden Thesen. 

FAZIT

Unser Fazit: 
reboot_ / Potenzial des Projektes für die Jugendarbeit
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BETEILIGTE EINRICHTUNGEN & DOZENT:INNEN:

KinderTreff Waschküche / AspE e.V.
Umsetzung: Axel Gerber & Paul Richard Petras

Dank an: Jessica Romero
 
 

Projekt 1

KMAntenne / Kreuzberger Musikalische Aktion e.V.
 

Lisa e.V. - interkultureller Mädchen- und Frauenladen
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Umsetzung: Kai Marina Nettekoven & Nina Johnen
Dank an: Saira Amjad

Projekt 3

Umsetzung: Emilie Mikolajczyk & Jacob Hanitzsch
Dank an: Lena Brechtelsbauer
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Jugendkunstschule Lichtenberg / Albus e.V.Projekt 2

Projekt 4
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